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Dorfleben

Die Klage über die «abwesenden Väter» zieht 
sich durch Elternzeitschriften, Erziehungs- 
ratgeber und auch durch die Elternabende an 
den Schulen. Tatsächlich ist allen Lippenbe-
kenntnissen zum Trotz die Kinderbetreuung 
und -erziehung in vielen Familien vor allem 
Frauensache. Dabei wäre es gerade für die Bu-
ben wichtig, auch vom Vater ins Leben beglei-
tet zu werden.
Die Reihe BaBaPapa des Ennetraums veran-
staltet seit Herbst 2013 Bastel- und Bausams-
tage für Väter und ihre Kinder. Nicht die Ent-
wicklungspsychologie steht dabei allerdings 
im Vordergrund, es geht vor allem darum, 
gemeinsam etwas zu erschaffen – und zwar  
etwas, was im Kindergarten oder im Werkun-
terricht in der Schule nicht angeboten wird. Es 
sind technische Geräte, Anlagen und Mobile, 
die an diesen Werk- und Bautagen gebaut wer-
den: ein Windkraftwerk, eine Kugelbahn aus 
Kupferdraht oder – wie an der bislang letzten 
Veranstaltung – ein Solar-Katamaran.

Väter (und Grossväter) beim Bauen einer Kügelibahn, Windkraftwerk: Gemeinsam etwas erschaffen.

Gerda Klamer von der Abteilung Kinder  
Jugend und Familie der Stadt Baden, ist  
ab August zu 50 Prozent als soziokulturelle 
Animatorin im Mandat für die Kinder- und  
Jugendanimation Ennetbaden JEB! zuständig.  
Vor und während ihres Studiums war sie  
als Jugendarbeiterin tätig. Seither arbeitete sie  

viele Jahre mit Kindern und Jugendlichen in den  
Tagesstrukturen (Hort und Mittagstisch) in Wettin-
gen. Sie ist Mutter von vier wilden Kerlen. Weiterhin 
im Team dabei ist Ken Rüegg, der sein Studium 
berufsbegleitend an der HSLU Soziale Arbeit ab-
solviert. Die beiden sind Ansprechpersonen für alle 
Anliegen oder Fragen in Bezug auf dieKinder- und 
Jugendanimation Ennetbaden JEB!
Kontakte: Gerda Klamer, gerda.klamer@baden.ag.ch, 
Tel. 079 889 81 72; Ken Rüegg, ken.rueegg@baden.
ag.ch, Tel. 079 535 23 88. Infos: www.j-eb.ch

Am Sonntag, 4. September findet auf dem 
«Bachteli» wieder das Fussballturnier für die Primar-
schülerInnen statt. Dieses Jahr gilt es, eine neue  
Ära einzuläuten. Zum ersten Mal setzt sich das OK 
aus sieben sogenannten «Ressortverantwortlichen» 
zusammen, die in ihrem jeweiligen Bereich die  
Verantwortung übernehmen und für die Realisie-
rung zuständig sind. Die Kinder- und Jugend- 
animation Ennetbaden JEB! begleitet als Teil dieses 
OKs den Organisationsprozess. 
Es ist das langfristige Ziel der JEB!, einer selbstständig 
agierenden Gruppe junger EnnetbadenerInnen die 
gesamte Organisa tion des Projekts Fussballturnier 
zu übergeben. Das diesjährige OK des Fussballtur-
niers setzt sich aus folgenden Personen zusammen: 
Karl Hofmann, Öffentlichkeitsarbeit; Milan  
Havranek, Inventar; Nima Gehr und Moritz 
Kempe, Spielbetrieb; Silvio Farner, Gastro  
Essen; Jonas Zierer, Gastro Getränk; Ken Rüegg 
(JEB!), Helfer.

Neues Gesicht bei der JEB! Basteln und Bauen mit   Papa im Ennetraum

Neues Fussballturnier-OK
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Ennetbadener Hund kommt  
ins Landesmuseum

Der tote römische Wachhund, resp. dessen 
Überreste, die bei den Grabungen im Bereich 
der Grendelstrasse (Schief) vor bald zehn Jah-
ren geborgen wurden, wird Ausstellungs-
objekt. Ab August ist der Hund Teil einer  
neuen Dauerausstellung im Landesmuseum in 
Zürich.
Die Knochen wurden zusammen mit zerschla-
genem Geschirr in den Überresten eines durch 
Feuer zerstörten römischen Gebäudes ent-
deckt. Dieser auf dem rechten Limmatufer von 
Aquae Helveticae (den Bädern) liegende Ge-
bäudekomplex war vermutlich um 100 nach 
Christi entstanden. Er wurde nicht freiwillig 
verlassen, denn es fanden sich im doppelten 
Fussboden versteckt auch eine Geldbörse mit 
dreissig Silbermünzen sowie eine versilberte 
Servierplatte. Dass diese Gegenstände liegen 
geblieben sind, deuten auf tragische Ereignisse 
hin, bei denen den Bewohnern des Gutshofes 
weder die Zeit blieb, ihren Hausrat zu bergen 
noch das Haustier von der Kette zu nehmen 
und ins Freie zu lassen.
Der Verdacht liegt nahe, dass der Niedergang 
der grosszügigen und beheizten Überbauung 
in die Jahre zwischen 280 und 300 nach Chris-
tus gefallen sein dürfte. In diesem Zeitraum 
kam es vermehrt zu Überfällen von Aleman-
nen auf römische Siedlungen.

Kai Arzinger

Skelett des römischen «Ennetbadener» Wachhundes:  
Tragische Ereignisse.

Zwischen fünf und 14 Vater-Kinder-Teams ha-
ben an den bisherigen sechs Werksamstagen 
teilgenommen. «Wichtig ist», sagt BaBaPapa-
Initiator Adrian Selinger, «dass man am Ende 
etwas mit nach Hause nehmen kann – etwas, 
das funktioniert.» Gearbeitet wird mit rich-
tigem Werkzeug. Die Kinder lernen, welche 
Werkzeuge und Techniken man für welche Ar- 
beit braucht. Selinger denkt zum Beispiel dar-
an, einmal etwas herzustellen, bei dem ein 
Schweissgerät zum Einsatz kommt.
Speziell ausgebildete Fertigkeiten brauchen die  
Väter nicht mitzubringen. «Männer basteln 
und spielen gerne», sagt Selinger. «Aber es fehlt 
vielleicht ein kleiner Anstoss.» Diesen Anstoss 
will BaBaPapa geben. Viele Väter sind dankbar 
dafür. Stellvertretend für die gegen dreissig Vä-
ter, die bislang an den BaBaPapa-Samstagen  
teilgenommen haben, sagt Thomas Schild: «Es 
war toll. Unser Katamaran hat funktioniert. 
Zu Hause wäre ein solches Projekt wohl schon 
als Idee steckengeblieben.»

Väter (und Grossväter) beim Bauen einer Kügelibahn, Windkraftwerk: Gemeinsam etwas erschaffen.

Basteln und Bauen mit   Papa im Ennetraum


